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trajtes von Gdwarz und Weil den er-
ftaunlidjten malerijden Cindrud 3u
idaffen. Die Randjdaftsblatter vom Mat-
terthorn, WPontblanc, Rhonegletjder ujw.
findb ungemein marfig und fiihn gefapt;
bie groge Vereinfadung, das Gebheimnis
des Holzjdnittes, feiert aud) Hier Tri-
umphe.

Nud) unter den Gemdlben finden wix
Landjdaften. Gie eigen jozujagen aus-
nahmslos, dafy Ballotton aud) die Natur
durdaus mit eigenen Uugen anfieht und
dabei das Charatteriftijhe in Form und
Farbe fider entdedt. Das Herausijtellen
des Wejentlidhen eines Natureindruds be-
ftimmt den Gtil. €s f[ind Landjdaften
da, welde dem Leben der Farbe fein-
fiiblig nadgehen und eine -entjiidend
frijhe und bdelifate folorijtijde Haltung
aujmweijen. Jum Reizvolljiten gehort ein
Gartenbild mit reider Blumenfarbigteit.
Aus den Jahren 1899 und 1900 {ind ein paar
ftarffarbige JInterieurs von anziehender
Cigenartigteit da; fie haben mit den Hola-
jdhnitten die jdarfen Kontrajte von Hell
und Dunfel gemein. Dominierend aber
in der Ausitellung ijt Vallotton als Maler
ver nadten weiblidhen Gejtalt. Hier fieht
man, was den Kiinjtler in erfter Linie
intevejjiert: der menjdhlichen Figur in
Form und RKontur bdas groftmoglide
Leben, bie grigtmoglidhe Klarheit abju-
gewinnen. Dabei geht, objdyon Ballotton
die Rinie, die ihn mit Ingres, dem flaf-
fijh geridhteten erftaunlichen Meijter der

3. B. Le repos,

gorm und Linie, verbindet, dburdaus nidht
vetleugnet, unjres Kiinjtlers Gtreben vor-
nehmlid) auf dbas Chavatteriftijde ; er likt
jeinen weibliden RKiorpern feine Sdin-
heitstorrefturen jugute fommen; das Mo-
pell fiiplt man beutlich durdh, und iiber
das, was man jo gemeinhin jdhon und
angenehm nennt, entjdeivet nidht jowohl
ver auforitive Gejdmad des RKiinjtlers
als das Ausjehen und die Bejdaffenheit
der ju malenden Geftalt. So fommt es,
daf man Weibern und Leibern begegnet,
pie weder mit Gefidhts: nod) mit Linien-
und Formenadel viel ju tun Haben; da:
filr aber find fie ehrliche, jtarfe Kunit.
PMan muf in der usjtellung jein Auge
auf die Yusdrudstraft der Linie, auf die
flar und iiberjidhtlich gemadyte, den grofen
Formenzujammenhang ftreng wahrende
Plafjtit des Korpers, auf die Reije von
{iberjdneibungen, Ver[d)iebungen, Grup-
pierungen orientieren: dann werden jo-
wohl bdie grogen RKompojitionen, wie
Le bain, Baigneuses
als die eingelnen Wttfiguren (wie 3. B.
oas jdone Bild der Frau mit dem griinen
Krug) in ihrer vollen fiinjtlerijdhen Be-
deutung und Cigenart fidh offenbaten,
und man witd verftehen, warum in den
RKRreifen von Kiinjtlern und Kunitfreunden
pas  Jnterefje aud) fiir Felix Ballots
ton als Maler exwadt ift. Diejer Waadbt:
lander in Paris hat in der Kunjt etwas.
Cigenes ju jagen. & O

Fiir die Jugend. Feftgabe jhweizeri-
jher Didyter fiir den Bazar zugunijten der
Sugendfiitforge und RKojttinderpilege in

Bajel. Preis Fr. 1.50. Bei Frande in
Bern aufgelegt.

Wenn Bazare neben ihrem finangiellen
Crirdgnis jolde Gaben jeitigen, wie
biefes wunbderfeine Biidhlein, jo mag aud
ver Fernjtehende berartige Beranjtaltungen

o

dantbar begriigen. Fajt alle unjerer bebeu-
tenden Didyter und Sdriftiteller haben ju
diejer Fejtgabe einen Beitrag beigejteuert
ein paar Verje oder ein paar furze Profabe:
merfungen. Unbd obgleid die Beitrdge fiic
eine bejondere Gelegenheit verfait wurben,
jo haben fie doch einen allgemeinen fiinjt-
Terijen Wert, der das BVud) weit iiber
das Niveau der trabditionellen Gelegen:
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heitshidhtungen BHinaushebt. In einem
fleinen Aufjag unterjudt Spitteler
die Frage, ob bdie Jugendgeit mit Redht
die gliidlide Jeit des Lebens genannt
werde, Der Didhter fommt ju dem Sdluf,
daf fiir das Kind die jeelijden Shmerzen
durdaus nidht weniger Heif und bohrend
jind als fiir den Crwadyjenen. Bielleidht
nod) Heiger. Das Kind fennt nidyt den
Trojt ber Jeit, die allem ben Stadel
nimmt; es lebt mehr in der Gegenwart
als wir, empfindet Freud und Leid in-
tenfiver. Was maden allein die Sdul-
jorgen, die ohne CEnbe, ohne Ende er-
jdheinen, ein Kind leiden. €s lebt in fort-
gefetem 3Jittern und Jagen vor anderen
WMenjden, bie mit unberedenbarem Willen
jein Gejdict Deftimmen. Wit wetden in
der Jugend viel ju viel gejdolten”, {dhliekt
Opittelers Aufla. Sebr fein find aud) die
Worte Karl Heinridh Maurers ,Im
Umgange mit Kindern, Worte, die in
ihrer fnappen Kiirze viel beherzigenswerter
Wahrheit bergen. Den Grunbdion bdiefer
yejtgabe geben am bejten die BVerfe Paul
Kaegis wieder:

RKindergemiiter — Blumengdrten

Boller Aftern und Rojen und Relfen!

Alle verwelten,

Wenn es gebridt

An Tau und Lidht —

Wer will jein Hery verhirten ?

G. Z.

Goethes Freundinnen. Briefe ju ihrer
Charatteriftit ausgewdhlt und eingeleitet
von Gertrud Baeumer. BVerlag von
B. . Teubner in Leipzig. Preis gebunden
3 Mazt.

JIm 5. und 6. Band der jehr empfehlens-
werten, von Wilhelm Capelle begriinbeten
Sammlung , Deutjde Charattertopfe” ver-
einigt Gertrud Baeumer biejenigen Frauen,
die in das RQeben Goethes eingegriffen
haben. Dem IJwed bdes Budhes ent:
Iprediend will bie Herausgeberin auf eine
rein wijjenjdaftlide Darjtellung und Ber-
arbeitung des Stoffes verzidyten. Sie be-
aniigt fid), daratterijtijhe brieflide Jupe-
tungen in den verftandnisooll gejdricbenen
biographijden Rahmen des Budjes einju-
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pajjen. In fnapper Form findet man hier
Ausidnitte, die das rein Perjonlide Goe-
thejder Frauengeftalten wie Cornelia Goe-
the, Gujanna Klettenberg, Lotte, Johanna
Fahlmer, Sophie Larode, Lili, Frau von
Gtein, der Sdmwejtern Gojdhaujen, Chri=
jtiane Bulpius, Bettina Brentano, Minna
Herjlied, Marianne von Willemer und UL-
rife von Leventjow hHervorireten lafjen.
Goethes Mutter, die threm Sohne nidht nur
Mutter, jonbern in hervorragendem NMake
aud) Freundin wat, ift in diejer Sammlung
leiver nidht nad) Werdienjt gewiirdigt
worden, Immerhin erfiilllt bas Bud) jeinen
Jwed, die weitejten Kreije mit Goethes
Frauengeftalten Dbefannt ju maden, in
trefflider Weife. M. R. K.

Karl Burfhalter: Aus dem Reidye
dDes Befuves. Reijen und Crlebnifje in
Giiditalien. Gteffisburg 1908. Selbitverlag
pes Berfajjers. Preis brojdiert Fr. 4. 50.
gein gebunden Fr. 7. —,

Die mit griindlider hijtorijder Sady-
fenntnis gefdyriebenen und von jorgfdltigen
petjonliden Beobadhtungen an Ort und
Gtelle jeugenden Reijebe[dreibungen Karl
Burthalters diirfen allen, die lidh fiix die
,bella Italia® und bejonders ifren eigen-
artigen Giiden mit feinen Naturreizen
interefjieren, warm empjohlen werden.
Der BVerfafjer hat fid) mit Land und Leuten,
ihren Gitten, WAnjdauungen, Sdidjalen
und Crlebnijjen gut vertraut gemadyt und
plaudert in einem anregenden Gtile voll
feinen Werftandnijles und in liebens-
wiitbigem Crzdahlerton iiber alle die Dinge,
die er felbjt auf feinen Reifen im ita-
lienijchen Giiden gejdhaut und erjahren hat,
Die Darftellung zeidnet fich) durd) lebhajte,
perjonlid) gefdirbte Shilberung aus, und
wir folgen der fadperftandigen Fiihrung
mit Anteilnahme, Wahrend uns bejonbers
inben Kapiteln ,Aus Neapel”, , Pompeji,
SRings um bie Gorrentinerhalbinjel”,
,Die Injel Capri bie gejdilderten Natur-
jhonbeiten, das Leben und Treiben bdes
Volfes fejfeln und uns ungejwungen ein-
gefiigt, mande biftorijde oder joziale Be-
Tehrung guteil wird, treten in den |pdteren
Abjdnitten Ddes Budjes, Dbefonders in



,oolbnetjdidjal“ und ,Provingleben” die

Crlebnifje eigenartiger Wertreter und

Typen der fiiditalienijden Bevolterungs-

freije vor Wugen, ihre Gitten und Ge-

wohnheiten werben uns menjdlich nahe ge-

bradht und darum aud leidter verftandlid).
' Dr. A. Sch.

Fhit Jenjen. Myfjtifdhe Hovellen
aus Jsland Nad) miindliden 1ber-
lieferungen eraplt. utorifierte liberfet-
jung von Elsbeth Fajoli-Rohr. Mit einem
Bilonis. Bern 1909. BVerlag von A. Frande.

Jod) immer erinnern wir uns mit
Freude jenes interrefjanten Budjes, das
uns die {iberjeferin dexr vorliegenden ,,Js-
landijden Tovellen” mit Knud Rasmujjens
HJReuen Plenjden” auf den Weihnadts-
tij ves verflofjenen Tabhres gelegt hat.
Aud) die bdiesjdhrige Gabe ijt wiederum
eine Sdjopjung gewandter 1iberjehungs-
tunjt, die wir um jo lebhajier begriifen,
als es uns bdie feitfamen IMenjden Dder
fernen nordijdjen Gebiete mit ihren jremd-
artigen, jagenbaften Unjdhauungen wund
Lorjtellungen nahe bringt und vertraut
madt. Die Ubertragung von Thit Jenjens
HSitijhe Jovellen aus Jsland“ und
ihrer Reijedbriefe war eine dantbare und
perfodende Aufgabe. Wir lernen, mehr
nod) in diefen unbheimliden Crzahlungen
aus Ddem Reide der oierten Dimenjion
als aus den jdhon an jich Hod))t interejjanten
Sdyilberungen der perjonliden Reijebriefe,
eine Welt fennen, deren Wunder, Ahnungen,
Offenbarungen und Hellgefidhte ihren phan-
tafievollen Bewohnern etwas villig Ber-
trautes und Alltaglides jind. Uns aber
muten Ddiefe Ge[didien nidht nur jehr
frembdartig an, jondern fie iiben einen ge-
wifjen unheimliden Jauber aus, bei bem
nod) mand) einer, der es bis bahin nidt
fannte ober hod) dariiber erhaben 3u jein
vermeinte, das Grujeln lernen fann. Und
dody find es feine [Hhaurigen Gejpenjter-
und Geijtergejdyichten, ausgenommen etwa
die Crjahlung von Dder ,behaarten
Hand®, die auf empfindjame Jerven
allerdings nidht eben wohltuend und an-
genehm wirfen wird. €s find einige prid)-
tige Charatterftiife von hohem, poetijdem

Werte darunter, die uns mehr geben als
es Ddie iiblie Gagenliteratur anberer
LQinber aujweilt.

Mandy ein aufgetlirter Lejer, der fid
fiilr bejonders gebilbet und weife Halt,
wird vielleidt iiber dieje Gejdhidten un:
willig ben Kopf |Giitteln; aber wir diirfen
nidht vergejjen, daf gerade im Reide ber
Gagenwelt und bdes Wberglaubens bie
edhtejten und volfstiimlidjten poetijden
Elemente, die reidjten didterijden Shike
au finden find. Und bdiefe erjdlicken uns
oie JNovellen Thit IJenfens in Hodjt er-
giebiger und willfommener Weife. Wer
Ctiide wie bie meiftethajten , Der
Gtudent von Hordbum*, |, Dex
najfe Bart“ ,Der Knabe am
genjter oder die eminent wirfungs-
vollen und phantajiegejdttigten Crzah-
Tungen ,, Mutterwillen” und , Dex
Wahrtrdumer” mit allen ihren fein-
jfinnigen Cingeljhonheiten jo red)t bhat
auf jich wirfen Ilafjen, der wird es der
Berfajferin wie bder Iiberfeferin Dant
wijjen, daf fie uns einen fo ofjenen Ein-
blid in bie wunderbare und jeltjame Sagen-
welt bdes islindijen Bolles gewdhrt
baben. Und neben dem Crjihlten interej-
fieren uns aud) die perjpnliden Sdid-
jale und Crlebnijfe der Crzahlerin, bie
jie am Gdlujje des Bandes in ben ,, I s-
landijden Reijebriefen” nieder-
gelegt hat, nidht weniger. Sie bilden einen
wertvollen Beitrag jur intinteren Kenntnis
von Land und Leuten, die ju diefen eigen-
artigen Gejdhidten gehdren. Dr. A. Sch,

BVictor Hardung, Die Brofatjtadt.
Roman. WVerlag von Huber & Co. in
Frauenfeld, 1909.

Wieber einmal ein wirtlidh origi-
nelles und erfreulihes Bud), bei bem
dieje Deiden Ilobenswerten CEigenjdaften
jowohl dem JInhalt wie der Form juge:
fprodhen werden diirfen. Man hat dburd)-
aus das Gefiihl, es mit einer ausgereiften
tiinftlerijhen Tat von dfthetijdhem Wert
unbd literarijdher Bedeutjamteit ju tun u
haben. Das Bud) [deint uns im beften
Ginne des Wortes ein Befenntnisroman
gu fein, und wir diirfen uns freuen, wie-
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per einmal von einem perjinlidhen Werte,
einer ©dopjung eigenjten Erlebens reben
gu Dbiirfen. Der Haupiwert des Budjes
liegt entjdyieden in den mit grofer pjydo-
Togijcher Feinheit, Sdhirfe und Craftheit
bargejtellten Charatterjdilberungen, vorab
des $Helven fjelbjt, ber Dbeiben in fein
Chidjal eingreifenden und dasfelbe be-
ftimmenben priadtigen Frauengeftalten
Ritarde und Lora, fowie der mit dem
Gejdhict des vollendeten Menjdentenners
gejeidneten Sdoaujpielertypen des alten
Genajt, Mollenhofs, Mizzemeiers, ber
BVandervelde und der Maltiz. Mitten
unter biejen eigenartigen Gejtalten, hinter
deren duferlidgen Abjonderlidhfeiten und
Berfommenheiten die ins Innerfte juriict:
gedrangten 3Jiige tiefer, mitfiihlender
Denjdlidhteit verborgen liegen, jteht ein
redtes Kind feiner gdhrenden, judenden
Jeit, Ulrid) Wegell, der Held unjerer Ge-
idhidte, deflen IWerbegang und Jrrfahrten
uns mandmal, was die pradivolle Dar-
jtellung und jdarfe Beleudtung derfelben
anbefrifjf, nidht unangenehm an die be-
tiihmten Vorbilber berartiger Befenninis-
romane, Goethes ,Wilhelm Meifter und
Gottjried RKellers , Griinen Heinridh™ er-
innern. Aber wie viel vollig Meues und
Gelbjtindiges in wunbderbar fein erfun-
denen Gituationen und Eingelziigen Bat
uns Hardung bei diefer Gelegenheit nod
au fpenben gewufpt! JIn formgemanbdter,
bilbreidher Sprade jum wohltuend tlaren
Ausbrud gebradht, wideln jid) die Bege:-
benheiten unjeres Budjes vor bem geiftigen
Auge bes Lejers in einer Reihe erinne-
rungstriftiger Szenengefiige ab. Wem wer=
den fo Tiebreizend oder wudtig originelle
Gdyilderungen wie der riihrende Tod des
tleinen Rendjen, bas erfdiitternde Enbde
Genafts oder die foftliche farbenfreudige
Weinlefe mit dem jdherzhaften Liebespreis
fo bald aus dem Gedidytniffe entjhwin-
den! Und in mwidtigen LQebens:, Kunjt-
und Jeitfragen fommt der BVerfaffer durd)
den Mund Jeines Helben oft ungeudht
felbjt ju einem fernigen und bemerfens:
werten Wort, defjen Beadtung durd) die
beteiligten Rretfe forbetnd und antegend

wirfen fann. Und dod) gejdhicht aud) das
in vollenbet fiinjtlerijder Weije, ohne alle
aufdringlidge  Tendengmadye ober Pro-
grammuyednerei, ein doppelter Beweis fiir
die abgeflarten und ausgereiften RKrifte
ves Hardungjden Crzahlungsitils. Was
jollen wir uns aber lange beim ZLobe
eines Sdriftwerfes aufhalten, das wir
jeiner [literarijfen DBedeutjamfeit und
Wertidagung entjpredend redt gern in
den Hinden bder gebilbeten RKreije aller
Sdweizergauen wiigten. Wir begliid-
wiinjdgen den Autor bder ,Brofatjtadi”
aufridhtig ju feiner jiingjten RQeiftung auf
dem Gebiete der projaijden Didtung und
Darjtellungstunit, deren bejte Empfehlung
eben biefes warmberzig und interefjant
gejdriebene Bud) jelbjt iit.
Dr. A. Sch.

Neue Ge-
Im Injel-Berlag

Rainer Maria Rille:
didhpte. Bd. I und IL
3u Leipjig.

Es gibt ivgendwo einen endlojen Walbd,
in dem, inmitten eines fleinen, griinen
Teides ein uralter, mit den Bildern aus
der Pajfion gejdmiidter Pavillon [liegt.
Hier Haben die Vonde des nahen Klo-
jters gelebt und bie Perlen des Rofen-
franges durc) ihre Finger gleiten lafjen;
von Hier aus Haben f|ie fehnjiichtig hin-
ausgejdaut auf die LQandftrage, um Bil-
der des Lebens 3zu erhajden; hier Haben
fie getanat und geliebt, BHier |ind fie am
Cnbe erjdlagen worden. An diefen Pa-
villon mufpte i denfen, als id) die Ge-
vidyte Rilfes las. Rilfe ijt ein Enfel der
tatholijdhen Lyrifer bes 17. Jahrhunbderts;
nidhgt Balde aber, dem grofen Lateiner,
pem Riebling Herbers, jondern AUngelus
Gileftus und Friedrich von Spee fteht er
nahe. Wie dieje, it aud) er einer jener
Menjdyen, die fid) gang verfenfen midten
in Gott und in ihre Trdume von der Ver-
gangenheit und bie dod) vom Leben nidt
Iosgelafjen werden. ©o bleibt etwas JNer-
vijes, fajt Hyiterijdes in dem Erleben
Rainer Maria Rilfes. Cr geht durd) die
Gtrafen und Gdrten von Paris und trigt
Papier und Bleiftift ftets bei jid). Und
vas RKarujfel, das im Jardin de Luxem-
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bourg freijt, der Panter, der Bhinter bden
Gtaben jeines Kafigs fid) dreht, bie Porgue
mit ihren Toten und der bunt gebunbene
Jug der Marien-Lrozejfion begeijtern ihn
gum Didten. €s ijt dbie Lyrit des vollen-
beten Imprefjionismus. Darin Tliegt ein-
mal ihre Bedeutung. Es find Eindriide
ves Augenblids, Stimmungsbilder, Trdume
aus vergangener Jeit, vor allem Loblieber
Gottes, die Rilfe einem Daniel und Jojua
in den Pund legt. Wejenhafter ift: Rilte
hat Ddie malerijdhften Fahigleiten von
unfern Lurifern. Man erfennt deutlid) den
Einflup Stefan Georges, obgleih Rilfe
nidt unmittelbar ju jeiner Sdhule gehort.
In der haufigen Anwendung der Malered
durd) RKonjonantengleidifang wird ber
Miindpener WMeijter noch iiberboten. Der
Weg fiihrt von JNovalis iiber Wallarme,
Berlaine und Rimbaud zu Maeterlind,
Gtefan George und Rainer Waria Rilfe.
K. G. Wndr.
Georg Freiher von Ompteda: Minne.
Berlag Egon Fleijdel & Co., Berlin.
S freue midy, feftjtellen 3u fonnen,
dag Ompteda nad) mebhreren Jahren ber
Sdwide wieder die Kraft jeines beften
Sdafiens gefunden und einen Roman ge:
hrieben Hat, welder des Didters vom
,Snlvejter von Geper” und ,Epfen” wiir-
dig ift. Der Titel , Minne” ijt doppel-
jinnig: er begeidhnet ben BVornamen der
Heldin des Budjes und lakt gugleid jpm-
Dolijd) den Grunbdatford ber Didtung er-
tonen. Minne Eilers Heiratet ohne grofe
Qiebe den reidhen, ,riejengrofen Kunit-
hiftoriter Heinrid) Reil, eine Jorgen Tes-
mannatur ofne jede Kenntnis bes Lebens
und der Frauen; fie betriigt ihn mit dem

jungen, Teidtlinnigen Leutnant von Pro-
veis; bder Chebrud) fommt an den Tag,
ber Dbetrogene Gatte j3iidhtigt den DBer-
fiibrer jeines geliebten Weibes, er dringt
auf Sdjetbung. Proveis, von allen Ka-
meraden veradtet, geht in ben Tobd, Minne
aber wird bie Geliebte eines gefeterten
Gingers, der fie bald verjtoit, und wir
vetlafjen das junge Weib, wahrend es im
Sonnenjdein iiber bie Stragen Miindens
mit ihrem elajtijen Gange geht, gierig
bas fommende Leben erwartend. Neijter-
hajt find bie Gejtalten gezeidnet, vor
allem Winne, dbie Todter einer eitlen,
leichilebigen Frau, voll Kofetterie, Leidyt-
jinn und Sinnlidfeit, voll raffiniert weib-
lidger Lijt, nie beforgt um eine Ausrede,
ohne jedes Gewifjen und Verantwortlid-
feitsgefiipl. Weininger hat die Frauen in
Mutter- und Dirnennaturen geteilt. Minne
iit ber Typus der Dirnennatur. Wit
feinfter Vindologie ijt es gejd)ildert, wie
fie dbie Midnner umijtridt und wverfiihet,
wie fie den ebhrlidhen, aber leiden|daft-
liden Offtzier fefthalt, wdhrend ihr ber
Ginger entgleitet. Und diefe Frau, die in
ihrem gangen Leben nur Krofodilstrinen
vergoflen Baf, weint zum erften Male
ete Trdnen, da diefer rohe Pann fie
von fid) jagt. Um fie bewegen |id) die drei
PMinner wie die Planeten um die Sonne.
Aud)y die andern, fliidhtig auftretenden
Perjonen |ind mit wenigen Striden jdarf
umtifjen. Das Bud) ijt [pannend, die Hanbd-
[ung eilt ohne Ruhe und Rajt vorwirts. s
it Unterhaltungslettiive im beften Ginne des
Wortes., Hoffentlidh) bebeutet es den Un-
fang eines neuen ujjtiegs des Didyters.
K. G. Wndr.

Fiir ben JInhalt verantwortlid der Herausgeber: Frang Otto SdHmid. SHrift-
leitung: Guido Jeller, an defjen Ubrefje, Quifenjtraje 6 in Bern, alle Jujdriften
und 3ufendungen zu ridhten find. Der Naddrud eingelner Originalartifel ijt nur
unter genauer Quellenangabe gejtattet. — Drud und Verlag von Dr. Guftay Grunau

in Bern.

588



	Bücherschau

